
Überraschend ing auch die zurückgefahrenen Agenda des KOon 4A5 /
Aussage, dass „der Satz VOTN der Z11S freimütig leststellt: „Das MEeU-
Aulnahme Marlas, der Mulrtter Jesu, zeıitliche Problem der römisch-ka-
1n die Herrlichkeit ottes e1nNe tholischen Kırche schlan  eg 1st
Konsequenz der VOTN Paulus ehe- die Hypertrophie des Papsttums“”
ment bezeugten re VOTN der (344)
KRechtfertigung“ 1st (60  — Besonders hat 1n Tur 1USCHeEe Zeitge-
brisant erscheint der „ELWAaS Spiltze 1LLOSSEeTN lesenswertes Buch e_
Vergleich“ aufT „Die kırchliı legt. Menschen, die ach dem We
che Unfehlbarkeit 1st aufT dem Ge SEl des christlichen auDens
blet der christlichen eligion Iragen, wurde ich allerdings 1Ur
W2S WIEe die tombombe aufT dem dann 1n die Hand drücken, WEeNnN
Geblet der Strategie der Staaten ES S1E römisch-katholisch soz71lalisiert
1st Umständen daseinserhal- sind

alter Klatbertend, WEln ber S1E verfügt;
1st allen mstanden VeT-

meiden, dass davon prakti-
POELTISCHE DOGMAIIKschen £eeDrauc macht“ (und

deutet einıgen tellen auch all,
WIEe dankbar 1St, dass dies nicht Iex OCk, Poetische ogmatik.
äaulfiger geschehen ist) E  esiologie, Band aum

Bel 1st sehr schön sehen, Verlag eradaınan Schöningh,
Paderborn 2014 334 SeitenWIEe lLiscChe katholische Iheologen

mi1t Tur uns heute schwierige AÄussa- EUR 49,90
gEeN umgehen Da Sibt nachden:
kenswerte und überra-Neuinterpretationen, Ungewöhnlic
z. B W2S ZU ogma VOTN Manäa schend 1st die E  esiologie VOTN
Himmelfahrt Sesagl wird (S 0.) Ooder Alex OC zumindest, WEeNnN
WIEe der ODOS „regefeuer“” NEeu A nicht die eun bereits erschienen
deutet wird Bel anderen Ihemen an der Poetischen ogmati
wird darauf hingewiesen, dass die (zur Christologie, (G‚otteslehre und
Diskussion och nicht abgeschlos- Schöpfungslehre) enn Wer 1n
SEeT 1St, MmMenriac ZU ema Lehr- Oder Übersichtswerk katholi
Frauenordination (!) der wird scher ogmati ZUT Kırche sucht,
nachgewiesen, dass das Subsistit 1n wIird beim esen dieses Buches en
Lumen (G(entium durchaus zulässt, auscht werden Wer beim ema
auch andere CAMSUÜNCHE eme1n- „Kirche“ ingegen Uurc UuNngeE-
chaften als Kiırchen bezeichnen, wöhnliche lexte und Bilder SOWIE
DZW. 1M Zusammenhang mi1t der Be originelle thematische Verknüpfun-
sprechung der unerledigten (b. gel herausgefordert und ZU ach
Uurc die beiden letzten Päpste denken ber die Kıirche
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Überraschend klingt auch die
Aussage, dass „der Satz von der
Aufnahme Marias, der Mutter Jesu,
in die Herrlichkeit Gottes … eine
Konsequenz der von Paulus vehe-
ment bezeugten Lehre von der
Rechtfertigung“ ist (60). Besonders
brisant erscheint der „etwas spitze
Vergleich“ auf S. 78: „Die kirchli-
che Unfehlbarkeit ist auf dem Ge-
biet der christlichen Religion so et-
was wie die Atombombe auf dem
Gebiet der Strategie der Staaten: Es
ist unter Umständen daseinserhal-
tend, wenn man über sie verfügt; es
ist unter allen Umständen zu ver-
meiden, dass man davon prakti-
schen Gebrauch macht“ (und B.
deutet an einigen Stellen auch an,
wie dankbar er ist, dass dies nicht
häufiger geschehen ist). 

Bei B. ist sehr schön zu sehen,
wie kritische katholische Theologen
mit für uns heute schwierige Aussa-
gen umgehen: Da gibt es nachden-
kenswerte Neuinterpretationen,
z. B. was zum Dogma von Mariä
Himmelfahrt gesagt wird (s. o.) oder
wie der Topos „Fegefeuer“ neu ge-
deutet wird. Bei anderen Themen
wird darauf hingewiesen, dass die
Diskussion noch nicht abgeschlos-
sen ist, so B. mehrfach zum Thema
Frauenordination (!). Oder es wird
nachgewiesen, dass das subsistit in
Lumen Gentium 8 durchaus zulässt,
auch andere christliche Gemein-
schaften als Kirchen zu bezeichnen,
bzw. im Zusammenhang mit der Be-
sprechung der unerledigten (bzw.
durch die beiden letzten Päpste 

zurückgefahrenen) Agenda des Kon-
zils freimütig feststellt: „Das neu-
zeitliche Problem der römisch-ka-
tholischen Kirche schlankweg ist
die Hypertrophie des Papsttums“
(344). 

B. hat ein für kritische Zeitge-
nossen lesenswertes Buch vorge-
legt. Menschen, die nach dem We-
sen des christlichen Glaubens
fragen, würde ich es allerdings nur
dann in die Hand drücken, wenn
sie römisch-katholisch sozialisiert
sind.

Walter Klaiber

POETISCHE DOGMATIK

Alex Stock, Poetische Dogmatik.
Ekklesiologie, Band 1: Raum.
Verlag Ferdinand Schöningh,
Paderborn 2014. 334 Seiten.
Gb. EUR 49,90.

Ungewöhnlich und überra-
schend ist die Ekklesiologie von
Alex Stock – zumindest, wenn man
nicht die neun bereits erschienen
Bände der Poetischen Dogmatik
(zur Christologie, Gotteslehre und
Schöpfungslehre) kennt. Wer ein
Lehr- oder Übersichtswerk katholi-
scher Dogmatik zur Kirche sucht,
wird beim Lesen dieses Buches ent-
täuscht werden. Wer beim Thema
„Kirche“ hingegen durch unge-
wöhnliche Texte und Bilder sowie
originelle thematische Verknüpfun-
gen herausgefordert und zum Nach-
denken über die Kirche angeregt



458 werden möchte, wird reich be rung 1st Tur den VT. B., dass ach
dem Vatikanischen Konzıil nicht

Als kErkenntnisquellien der Poe mehr ott als der eigentliche HAaus-
ischen ogmati dienen „L1 err des e Daudes betrachtet wird,
turgle, ichtung, Kunst, Gebete, Ondern der Bischof als Leiter der
Geschichten, edichte und Bilder (G(emeinde Während In der alten L1
(14), die weniger 1n der Dog: turglie ott der chöpfer sich selhst
matık als vielmehr 1n der iturgie- den aum zue1gnet und
wissenschaft, Archäologie Oder SEINEe Herrlichkeit 1M (G(‚ebäude
Kunstwissenschaft herangezogen aum nımmt, T MUunNn die Ge
werden Die Überlegungen dieses meilnde mi1t ihren Bedürfifnissen STAr-
erstien Teilbandes der E  esiologie ker 1n den Mittelpunkt der lexte
konzentrieren sich WIEe bereits und ten Im Deutschen Pontifi
der Untertitel anzeigt aufT die KIr- kale VOTN 994 1st das (G(ebäude „Ihr
che als (G(‚ebäude ES 1st die HoTfT- Eigenheim“”, die Gegenwart des
NUuNng des VT., dass sich 1n der AÄus errn 0 Christi „vermittelt sich
einandersetzung mi1t dieser UuUrc die Gemeindeversammlung“”
„auisuchbaren Okalıtät“ EIWAas „LE- (43  — Das Kapitel „SJakramente“
Nektiert, alsg spiegelt, vielleicht erschließt dann Hand VOTN Bil
Dar brennspiegelt VOTN den uUunıver- dern die Bedeutung der Sakra:
sellen Fragen, die der » während das Kapitel
E  esiologie angı  1se tr.  z „Maus voll Glorie  &b ekklesiologische
1er werden  &b (1 O) Entwicklungen 1n der ymnologi-

In e1inem erstien Teil wird schen Iradıtion herausarbeitet.
ler dem 1te „Deflinition“ In 1er Teil rag den 1le „Installa-

t1ion  “ Hier wendet sich der VT derapıteln die Kıirche als aum des F1-
uellen ollzugs VOTN amenten 1M Kırchenraum installierten EIN:

Entsprechend der richtung Fr den VT treien 1n
Grundentscheidungen 1n 1NDI1IC der Art und Weise, WIEe egen
aufT (Quellen und ethode werden stände 1M Innenraum der Kırche
zunächst den Stichworten untergebracht und einander ZUBE-
„Maus (Gottes und „Gemeinde“ Ordnet werden, ekklesiologische
Kirchweihliturgien miıt ihren ebe ptionen und onzepte Tage In
ten und ten BENAUET beleuchtet. Tunf apıteln werden behandelt:
Mmer wieder werden aDel die „Gestühl” als e  ge der acC
Verschiebungen zwischen dem (Z Kathedra, Kanzel, Ambo), 77A1
nachtridentinischen Pontificale RO täre  &b als e  ge der Heiligkeit, „DBil
INAaNUMmM und den Kiırchweihflormula:. der  b als aum des Gedächtnisses,
Tren ach dem Vatikanischen „Atmosphäre” als aum des (‚elstes
Konzıil herausgearbeitet. 1ne Ekkle und SscChHNEebÄßllc „Annexe”, alsg Ne
siologisch folgenreiche Verände ben und ußenstellen des Kırchen
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werden möchte, wird reich be-
lohnt. 

Als Erkenntnisquellen der Poe-
tischen Dogmatik dienen v. a. „Li-
turgie, Dichtung, Kunst, Gebete,
Geschichten, Gedichte und Bilder“
(14), die sonst weniger in der Dog-
matik als vielmehr in der Liturgie-
wissenschaft, Archäologie oder
Kunstwissenschaft herangezogen
werden. Die Überlegungen dieses
ersten Teilbandes der Ekklesiologie
konzentrieren sich – wie bereits
der Untertitel anzeigt – auf die Kir-
che als Gebäude. Es ist die Hoff-
nung des Vf., dass sich in der Aus-
einandersetzung mit dieser
„aufsuchbaren Lokalität“ etwas „re-
flektiert, also spiegelt, vielleicht so-
gar brennspiegelt von den univer-
sellen Fragen, die in der
Ekklesiologie gängigerweise trak-
tiert werden“ (16). 

In einem ersten Teil A wird un-
ter dem Titel „Definition“ in vier
Kapiteln die Kirche als Raum des ri-
tuellen Vollzugs von Sakramenten
behandelt. Entsprechend der
Grundentscheidungen in Hinblick
auf Quellen und Methode werden
zunächst unter den Stichworten
„Haus Gottes“ und „Gemeinde“
Kirchweihliturgien mit ihren Gebe-
ten und Riten genauer beleuchtet.
Immer wieder werden dabei die
Verschiebungen zwischen dem
nachtridentinischen Pontificale Ro-
manum und den Kirchweihformula-
ren nach dem 2. Vatikanischen
Konzil herausgearbeitet. Eine ekkle-
siologisch folgenreiche Verände-

rung ist für den Vf. z. B., dass nach
dem 2. Vatikanischen Konzil nicht
mehr Gott als der eigentliche Haus-
herr des Gebäudes betrachtet wird,
sondern der Bischof als Leiter der
Gemeinde. Während in der alten Li-
turgie Gott der Schöpfer sich selbst
den neuen Raum zueignet und
seine Herrlichkeit im Gebäude
Raum nimmt, tritt nun die Ge-
meinde mit ihren Bedürfnissen stär-
ker in den Mittelpunkt der Texte
und Riten: Im Deutschen Pontifi-
kale von 1994 ist das Gebäude „ihr
Eigenheim“, die Gegenwart des
Herrn (= Christi) „vermittelt sich
durch die Gemeindeversammlung“
(43). Das 3. Kapitel „Sakramente“
erschließt dann an Hand von Bil-
dern die Bedeutung der Sakra-
mente, während das Kapitel 4
„Haus voll Glorie“ ekklesiologische
Entwicklungen in der hymnologi-
schen Tradition herausarbeitet. 

Teil B trägt den Titel „Installa-
tion“. Hier wendet sich der Vf. der
im Kirchenraum installierten Ein-
richtung zu. Für den Vf. treten in
der Art und Weise, wie Gegen-
stände im Innenraum der Kirche
untergebracht und einander zuge-
ordnet werden, ekklesiologische
Optionen und Konzepte zu Tage. In
fünf Kapiteln werden behandelt:
„Gestühl“ als Gefüge der Macht
(z. B. Kathedra, Kanzel, Ambo), „Al-
täre“ als Gefüge der Heiligkeit, „Bil-
der“ als Raum des Gedächtnisses,
„Atmosphäre“ als Raum des Geistes
und schließlich „Annexe“, also Ne-
ben- und Außenstellen des Kirchen-



TAaUNEeSsS WIEe Friedhöfe und Hospize miıt seinen Lustratienshand: 459
Teil SCHHEeLNC bletet lungen Oder dem archalischen

der Überschrift „ Visitation“ ZWOLIT phabetritus mögen evangelischen
ekklesiologische Skizzen, VOTN de Lesern eher ständig anmuten
nen ZWE1 sich aufT Bilder (Z vielen katholischen Lesern jedoch
Friedrich) und zehn aufT poetische wahrscheinlich e  en  s) Und den
lexte des 19 und 20 Jh (Z och ES Iinden sich iIMmMmer wieder
Eichendorff, Nietzsche, Hanke Tur die Okumenische Dehatte 1nNier-
Ooder Larkin)} beziehen „ES sSind eEssante Ausführungen, en
Visitationen In dem Sinne, daß sichtlichsten 1n dem Kapitel „Sakra
Unstiier und Dichter Kirchen als mente“, 1n dem anhand VOTN ZWE1
Bauten und Räume besuchen, AN1SE- Altarbildern (R. VOTN der eyden;
hen, 1n Augenschein nehmen, ihre Cranach A.) das katholische
Sichten, Ansichten, Einsichten 1n und evangelische Sakramentenver-
Wort und Bilder Tassen (15  — £71- tändnıs und eren Verortung 1M
diert werden ler ZUuU Teil sehr krı Kiırchenraum dargestellt werden
tische Außenansichten aufT Kırche Verwiesen SE1 auch aufT die Be
vorgeste und analysiert, deut- schreibung „reformierter Ikonopho-
ıch machen, WIE sich kirchliche bie”, „Jutherischer Bildtoleranz  &b
Binnensicht und Selbsteinschätzung und „katholischer B1  Treundlich
VOTN eiInNnem 1C VOTN außen un(ter- keit“ 169—180). Diese csehr katego-
scheiden können Der VT 1st sich "schen Zuordnungen werden VO  Z
dabe1l bewusst, dass lıterarısche und VT. jedoch zugleic wieder aufge
kunstlerische erke kEinzelner brochen, In dem er anschließend
nicht 1eselDe Aussagekraft und AIl eUE Freundschaften und wechsel
gemeinheit ber die Welt beanspru- se1iti1ge Bereicherungen 1n den lıtur-
chen können, WIE kErkenntnisse der ischen Ooder architektonischen Re
Soziologie und Philosophie. Die formbewegungen des 20 Jh.s
Skizzen se]ien daher nicht mehr als aufzeigt. uch en die anderen
„ekklesiologische Knospen  &b (16), Erörterungen 1M Buch dank ihrer
die jedoch ZU Nachdenken AL1Le- starken Ortskirchlichen Ausrichtung
gEeN können, WIEe E  esiologie Olfen (durc die Konzentration aufT den
und durchgängig Tur die VWelt be Onkreien Kirchenraum)] iIMmMmer
reiben ware wieder Okumenisches otenu

Die ÖOkumene spielt 1n dieser Vielleicht Mag mancher eser
E  esiologie vordergründig keine einwenden, dass sich be1l diesem
entscheidende olle, anglıge ekkle Buch doch eher e1nNe Theologie
siologische Kontroversiragen WET- des Kirchraums denn e1nNe Ekklesio
den nicht explizi behandelt. Man ogie handelt. Hierzu SE1 nhochmals
che UQuellen, WIE das 1Irc gesagtl. Selbst dann die e1N-
weıinritual des alten Pontificale RO Tuhlsamen und Irıischen Interpreta-
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raumes wie Friedhöfe und Hospize. 
Teil C schließlich bietet unter

der Überschrift „Visitation“ zwölf
ekklesiologische Skizzen, von de-
nen zwei sich auf Bilder (z. B. C. D.
Friedrich) und zehn auf poetische
Texte des 19. und 20. Jh. (z. B. J. v.
Eichendorff, F. Nietzsche, P. Hanke
oder Ph. Larkin) beziehen. „Es sind
Visitationen in dem Sinne, daß
Künstler und Dichter Kirchen als
Bauten und Räume besuchen, anse-
hen, in Augenschein nehmen, ihre
Sichten, Ansichten, Einsichten in
Wort und Bilder fassen“ (15). Dezi-
diert werden hier zum Teil sehr kri-
tische Außenansichten auf Kirche
vorgestellt und analysiert, um deut-
lich zu machen, wie sich kirchliche
Binnensicht und Selbsteinschätzung
von einem Blick von außen unter-
scheiden können. Der Vf. ist sich
dabei bewusst, dass literarische und
künstlerische Werke Einzelner
nicht dieselbe Aussagekraft und All-
gemeinheit über die Welt beanspru-
chen können, wie Erkenntnisse der
Soziologie und Philosophie. Die
Skizzen seien daher nicht mehr als
„ekklesiologische Knospen“ (16),
die jedoch zum Nachdenken anre-
gen können, wie Ekklesiologie offen
und durchgängig für die Welt zu be-
treiben wäre.

Die Ökumene spielt in dieser
Ekklesiologie vordergründig keine
entscheidende Rolle, gängige ekkle-
siologische Kontroversfragen wer-
den nicht explizit behandelt. Man-
che Quellen, wie z. B. das Kirch-
weihritual des alten Pontificale Ro-

manum mit seinen Lustrationshand-
lungen oder dem archaischen Al-
phabetritus mögen evangelischen
Lesern eher abständig anmuten
(vielen katholischen Lesern jedoch
wahrscheinlich ebenfalls). Und den-
noch: Es finden sich immer wieder
für die ökumenische Debatte inter-
essante Ausführungen, am offen-
sichtlichsten in dem Kapitel „Sakra-
mente“, in dem anhand von zwei
Altarbildern (R. von der Weyden;
L. Cranach d. Ä.) das katholische
und evangelische Sakramentenver-
ständnis und deren Verortung im
Kirchenraum dargestellt werden.
Verwiesen sei auch auf die Be-
schreibung „reformierter Ikonopho-
bie“, „lutherischer Bildtoleranz“
und „katholischer Bildfreundlich-
keit“ (169–180). Diese sehr katego-
rischen Zuordnungen werden vom
Vf. jedoch zugleich wieder aufge-
brochen, in dem er anschließend
neue Freundschaften und wechsel-
seitige Bereicherungen in den litur-
gischen oder architektonischen Re-
formbewegungen des 20. Jh.s
aufzeigt. Auch haben die anderen
Erörterungen im Buch dank ihrer
starken ortskirchlichen Ausrichtung
(durch die Konzentration auf den
konkreten Kirchenraum) immer
wieder ökumenisches Potential.

Vielleicht mag mancher Leser
einwenden, dass es sich bei diesem
Buch doch eher um eine Theologie
des Kirchraums denn eine Ekklesio-
logie handelt. Hierzu sei nochmals
gesagt: Selbst dann regen die ein-
fühlsamen und frischen Interpreta-



4600 t1onen der poetischen (Quellen 1M- ae Weinrich, Professor Tur yste
InerTr wieder sofort dazu d. ber das matische Theologie (Okumenik und
esen der Kırche und der ihr ZUBE- ogmatik) 1n Bochum, hat vielen
schriebenen Lehraussagen MNeu Trien und 1n wecnselnden Kontex
nachzudenken Erleichter wIird ten, die eweils en selegt WET-
dies UuUrc e1nen durchgängig SuL den, Fragestellungen gesprochen
esharen St1] und die Zzanlreichen Oder geschrieben, die weniger die
Abbildungen. Das Buch wird alsg entstehungsgeschichtlichen USam-
durchaus dem Anliegen des VT A menhänge der Schriften VOTN Barth
recht, 1n den Definitionen, NsTalla: In den Mittelpunkt des Interesses
t1onen und Visitationen EIWAas VOTN rücken als vielmehr eren Torthbe
den uniıversellen Fragen, die 1n der stenNnenNde Relevanz In den eutigen
E  esiologie traktiert werden, Herausforderungen der Theologie.
spiegeln. Man kann aufT den ZWEE1- Diese Vorentscheidung 1st 1n Vo
ten Band espannt sein ium VOTN Weinrich die VOTN

Oliver Schuegraf ihm wahrgenommene Jlendenz ZUT

„Mistorisierung“ der Theologie VOTN
Karl Barth 1n der JjJungeren FOr-

MPULSE ZUR ERNEUERUNG DER schung.
EKKLESIOLOGIE Das Buch hat 1er eile, enen

15 Kapitel zugeordnet sSind Die
Michael einrich, Die escheli olge der Einzelstudien hat keinen

dene Kompromisslosigkeit der ezug chronologischen Kriterien
Theologie Karl Barths Ble1i weder 1M 1C aufT die Entwick-
en! mpulse ZUr Erneuerung lungen 1M Werk VOTN Barth öch

hinsichtlich derder TIheologie. Verlag Vanden Befassung VOTN
OeC uprecht, Göttingen Weinrich mi1t seinem Referenzautor.
2013 464 Seiten EUR Die strikt ach systematischen Ge
110, sichtspunkten angelegte Gliederung

mMmöchte weıt, WIE dies In e1inem
ES Sibt viele Bücher en Olchen Band möglich 1st Leserin-

und Werk VON Karl Barth 1880— nen und Lesern eiınen ersten)
1968 bisher jedoch öch nicht ugang ZUr Theologie VOTN Barth
e1Nes WIE das vorliegende: e1nNe vermitteln er werden rundle-
Sammlung VOTN Einzelstudien sende USkun{ite ZUr Theologie VOTN

spezifischen spekten 1M Denken Barth VOT den Detailfragen an
des wirkungsgeschichtlic. In der delt

ÖOkumene bedeutenden Eindeutig jeg der VOTN Wein-
reformierten Iheologen, die insbe- rich sewunschte Schwerpunkt aufT
Ondere dessen Bedeutung Tur die Teil 1, In dem In Ssieben apıteln
Gegenwart aufzeigen möchte Mi „J1heologische Fundamentalent:
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tionen der poetischen Quellen im-
mer wieder sofort dazu an, über das
Wesen der Kirche und der ihr zuge-
schriebenen Lehraussagen neu
nachzudenken. Erleichtert wird
dies durch einen durchgängig gut
lesbaren Stil und die zahlreichen
Abbildungen. Das Buch wird also
durchaus dem Anliegen des Vf. ge-
recht, in den Definitionen, Installa-
tionen und Visitationen etwas von
den universellen Fragen, die in der
Ekklesiologie traktiert werden, zu
spiegeln. Man kann auf den zwei-
ten Band gespannt sein.

Oliver Schuegraf

IMPULSE ZUR ERNEUERUNG DER
EKKLESIOLOGIE

Michael Weinrich, Die beschei-
dene Kompromisslosigkeit der
Theologie Karl Barths. Blei-
bende Impulse zur Erneuerung
der Theologie. Verlag Vanden-
hoeck & Ruprecht, Göttingen
2013. 464 Seiten. Gb. EUR
110,--.

Es gibt viele Bücher zu Leben
und Werk von Karl Barth (1886–
1968) – bisher jedoch noch nicht
eines wie das vorliegende: eine
Sammlung von Einzelstudien zu
spezifischen Aspekten im Denken
des wirkungsgeschichtlich in der
gesamten Ökumene bedeutenden
reformierten Theologen, die insbe-
sondere dessen Bedeutung für die
Gegenwart aufzeigen möchte. Mi-

chael Weinrich, Professor für Syste-
matische Theologie (Ökumenik und
Dogmatik) in Bochum, hat an vielen
Orten und in wechselnden Kontex-
ten, die jeweils offen gelegt wer-
den, zu Fragestellungen gesprochen
oder geschrieben, die weniger die
entstehungsgeschichtlichen Zusam-
menhänge der Schriften von Barth
in den Mittelpunkt des Interesses
rücken als vielmehr deren fortbe-
stehende Relevanz in den heutigen
Herausforderungen der Theologie.
Diese Vorentscheidung ist ein Vo-
tum von Weinrich gegen die von
ihm wahrgenommene Tendenz zur
„Historisierung“ der Theologie von
Karl Barth in der jüngeren For-
schung.

Das Buch hat vier Teile, denen
15 Kapitel zugeordnet sind. Die Ab-
folge der Einzelstudien hat keinen
Bezug zu chronologischen Kriterien
– weder im Blick auf die Entwick-
lungen im Werk von Barth noch
hinsichtlich der Befassung von
Weinrich mit seinem Referenzautor.
Die strikt nach systematischen Ge-
sichtspunkten angelegte Gliederung
möchte – so weit, wie dies in einem
solchen Band möglich ist – Leserin-
nen und Lesern einen (ersten) 
Zugang zur Theologie von Barth
vermitteln. Daher werden grundle-
gende Auskünfte zur Theologie von
Barth vor den Detailfragen behan-
delt. 

Eindeutig liegt der von Wein-
rich gewünschte Schwerpunkt auf
Teil 1, in dem in sieben Kapiteln
„Theologische Fundamentalent-
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